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Eine Bakteriose an Stiefmütterchen 
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und Marianne St a h 1, Landesanstalt für Pflanzenschutz, Stuttgart 
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Bei SHefmütterchen (Viola tricolor) ist bisher keine 
Krankheit beschrieben worden, die durch Bakterien 
verursacht wird. Mit Ausnahme einer Naßfäule an 
Veilchen (Viola odorata) sind auch bei anderen Viola-
ceen keine Bakteriosen bekannt. Als Erreger der Veil-
chenfäule wurde Erwinia carotovora identifiziert 
(L a c ,e y 1922). Im folgenden wird über eine neue 
Bakteriose berichtet, die in diiesem Jahre an Stiefmüt-
terchen aufgetreten ist und zu hohen Ausfällen bei 
dieser für Frühjahrspflanzungen so wichtigen Kultur 
geführt hat. 
Die ersten Anzeichen einer Entwicklungsstörung 
wurden in verschiedenen <Betrieben bereits im Herbst 
1966 beobachtet. In einigen Beständen hatten sich die 
jungen Stiefmütterchen gelblich verfärbt und waren im 
Wuchs zurückgeblieben. Aber erst im Frühjahr 1967 
wurde mit fortschreitender Entwicklung deutlich, daß 
die Kulturen ernsthaft gefährdet waren. Die kranken 
Pflanzen fielen zunächst durch fahlgraues oder gelb-
liches Aussehen einzelner Triebe auf (Abb. 1). Im wei-
teren Verlauf war zu beobachten, daß die Blätter im 
Wachstum sistierten, schmal blieben und oftmals ver-
krüppelten (Abb. 2). Die Sproßspitzen waren gestaucht 
und wurden meist von zusammengefalteten Blättchen 
nach oben hin abgeschlossen (Abb. 3). Auch viele 
Blüten entwickelten sich nicht normal; be·vor sie sich 
öffnen konnten, wurden sie durch Fäule zerstört 
(Abb. 4). Je nach Sorte und Schwere des Befalls traten 
auf Blättern und Stengein vereinzelt oder in großer 
Zahl dunkle Flecke auf (Abb. 3, 4, 5) . Auf noch grünen 
Blättern waren die Nekrosen oftmals von chlorotischen, 
ölig aussehenden Höfen umgeben (Abb. 3, oben rechts). 
Abb . 1. Gelblichgraue Verfärbung der Stiefmütterchen ·als 
erstes Zeichen der Erkrankung. 
Abb. 2. Fortgeschrittenes Krankheitsstadium. 
In em1gen Beständen wurde beobachtet, daß sich 
größere Stengelpartien, vor allem im Bereich von Blatt-
achseln, bräunlichviolett verfärbten und in Fäulnis 
übergingen (Abb. 5, unten) . Das führte zu einem beson-
ders schnellen Abwelken der befallenen Triebe. 
Die auf den ersten Blick gesund erscheinenden und 
meist normal entwickelten Wurzeln erkrankter Pflan-
zen erwiesen sich bei genauerer Untersuchung ebenso 
als mit schwarzen Flecken besetzt wie die oberirdischen 
Pflanzenteile. Bei Lupenvergrößerung war zu erkennen, 
daß Faserwürzelchen und Wurzelhaare deutlich ge-
schwärzt waren (Abb. 6). Auch das Leitsystem von 
Wurzel und Stengel zeigte dunkle Verfärbung. An der 
Ubergangsstelle von Wurzelhals und Stengelgrund war 
die Schwärzung besonders stark ausgeprägt (Abb. 7). 
Aus dem Leitbündelgewebe konnte durch leichten 
Druck ein wäßriger Schleim ausgepreßt werden. Die 
mikroskopische Untersuchung ergab, daß die schlei-
mige Masse stark mit stäbchenförmigen Bakterien 
durchsetzt war. Auch in . den Flecken von Blättern, 
Stengeln und Wurzeln wurden mikroskopisch Bakte-
rien in großer Zahl festgestellt. 
Die Anwesenheit von Bakterien in den befallenen 
Geweben sprach sehr für das Vorliegen einer Bakte-
riose . Um die naheliegende Vermutung experimentell 
zu beweisen, wurde der Erreger isoliert, identifiziert 
und auf seine Pathogenität getestet. 
Aus kranken Pflanzen verschiedener Herkunft konnte 
mit großer Regelmäßigkeit ein fluoreszierendes Pseu-
domonas-Bakterium isoliert werden. Wie die elektro-
nenmikroskopische Aufnahme zeigt (Abb. 8), handelt 
es sich um ein Bakterium, das polar begeißelt ist. Es 
besitzt meist ein Büschel von 3-6 Geißeln. Bei der ab-
gebildeten Zelle handelt es sich um ein Individuum, 
das kurz vor der Zellteilung steht und an beiden Zell-
polen Geißeln ausgebildet hat. Nach der Teilung sind 
die Tochterzellen zwangsläufig monopolar begeißelt 
und auch nur etwa halb so groß wie das im Bild dar-
gestellte Bakterium (Größe unmittelbar nach Zelltei-
lung etwa 0,35 µ X 1,2 µ)*. 
Das physiologische Verhalten und die biochemischen 
Leistungen des isolierten Krankheitserregers stimmen 
in vieler Hinsicht mit den Eigenschaften phytopatho-
gener Fluoreszenten überein. Im folgenden werden zur 
Charakterisierung des Errngers einige Angaben zusam-
mengestellt**. 
* Die elektronenmikroskopische Aufnahme verdanken wir 
Herrn Dr. P et z o 1 d vom Institut für gärtnerische Virusfor-
schung der Biologischen Bundesanstalt in Berlin-Dahlem. 
** Uber Einzelheiten der Methodik (und entsprechende 
Literatur) sowie über weitere Ergebnisse soll im Zusammen-
hang mit bakteriologischen Untersuchungen über die fluores-
zierenden Pseudomonaden an anderer Stelle berichtet 
werden. 
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Abb. 3. Sproßstauchung und Verschmälerung der Blätter 
. (links); dunkle Blattflecke mit hellem Hof (rechts). 
Test Reaktion 
Cytochrom-Oxidase 
ß-Glucosidase (Salicinase) + 
Hydrolyse von Äsculin + 
Oxidativer Stoffwechsel + 
Fermentativer Stoffwechsel 
Katalasebildung + 
Nitratreduktion 
Tyrosinase + 
Lipolyse 
Bildung von 2-Ketogluconat (aus Na-Gluconat) 
Gelatineverflüssigung + 
Levanbildung (aus Saccharose) + 
Abbau von Carboxymethylzellulose 
Zersetzung von Kartoffelgewebe + 
Hypersensibilitätsreaktion in Tabakblättern + 
Fluoreszenz auf Nährboden nach King + 
Wachstum bei 37° 
Verwertbarkeit von : 
L-Arabinose + 
Betain + 
Ammoniumlaktat + 
Maltose 
ß -Cellobiose 
Lactose 
Stärke 
Die Zugehörigkeit zum Formenkreis der phytopatho-
genen Fluoreszenten kommt vor allem in den negati-
ven Reaktionen hinsichtlich Oxidase, Nitritreduktion 
und Ketogluconatbildung zum Ausdruck., denn sapro-
phytische Fluoreszenten sind in diesen Eigenschaften 
meistens positiv. Demgegenüber ist die positive Reak-
tion in ß-Glucosidase für viele phytopathogene Fluo-
reszenten charakteristisch, während saprophytische 
Fluoreszenten im allgemeinen nicht über diese Fähig-
keit verfügen. 
Abb. 4. Faulstellen an der Blüte. 
Abb. 5. Sprenkelung an Stengeln und Blättern; Faulstellen 
an der unteren Blattachsel. 
Besonders auffallend ist für den Erreger der Stief-
mütterchenbakteriose die Bildung eines dunkel blau-
grünen Pigments auf einem Agarnährboden aus Hefe-
extrakt, Glucose und Calciumcarbonat. Diese Eigen-
schaft wird von den meisten phytopathogenen Fluores-
zenten nicht geteilt. Aus einer Population des pigmen-
tierten Bakteriums werden regelmäßig farblose Mutan-
ten abgespalten. Diese Abkömmlinge zeigen weiterhin 
Fluoreszenz, haben aber die Eigenschaft der Levan-
bildung und die Fähigkeit zur Gelatineverflüssigung 
und Zersetzung von Kartoffolgewebe verloren. 
Eine enge Beziehung zu anderen phytopathogenen 
Pseudomonas-Bakterien kommt auch im serologischen 
Verhalten zum Ausdruck. Die verschiedenen Herkünfte 
und auch di-e obenerwähnten farblosen Mutanten rea-
gierten im Agglutinationstest mit einem Serum, das für 
einen bestimmten Stamm von Pseudomonas phaseoli-
cola hergestellt worden war, bis zu einer Verdünnung 
von 1 : 800. Da die derzeitige „Arten"~Einteilung bei 
den phytopathogenen Pseudomonaden in vieler Hin-
sicht unbefriedigend ist, wurde bewußt darauf verzichtet, 
den Err,eger einer schon beschriebenen „Art" zuzuord-
nen oder als eine neue Pseudomonas-,,Art" zu beschrei-
ben. 
Die mit den isolierten Bakterien durchgeführten In-
fektionsversuche erbrachten den Beweis dafür, daß es 
sich bei der vorliegenden Krankheit tatsächlich um eine 
Bakteriose handelt. Während in einem Versuch künst-
liche Infektionen erfolgreich waren, verlief ein späterer 
Versuch mit ausgewachsenen Pflanzen im Freiland 
negativ. Eine Erklärung für dieses Verhalten kann nicht 
gegeben werden. Möglicherweise ist das „Angehen" 
der künstlichen Infektion, die sowohl durch Injektion 
Abb. 6. Schwarze Verfärbung von Wurzeln und Wurzel-
haaren; Vergrößerung etwa 400 : 1. 
der Bakterien als auch durch Tauchen verletzter Wur-
zeln vorgenommen wurde, sehr stark vom Alter der 
Versuchspflanzen und von den klimatischen Bedingun-
gen abhängig. Auch in kranken Beständen im Freiland 
wurde beobachtet, daß sich eindeutig kranke Pflanzen 
zu einem späteren Zeitpunkt erholten und gesunden 
Zuwachs zeigten. 
Nach den bisherigen Beobachtungen können alle 
Stiefmütterchensorten mehr oder weniger stark von 
dieser Krankheit befallen werden. Die gelben, weißen 
und hellblauen Sorten waren im allgemeinen aber 
stärker in Mitleidenschaft gezogen als die dunkelblauen 
·t 
......- -
Abb. 7 Abb. 8 
Abb. 7. Verfärbung des Gefäßteils im Stengelquerschnitt an 
der Ubergangsstelle zum Wurzelhals. - Abb. 8. Der Erreger 
der Stiefmütterchenbakteriose (Pseudomonas sp.). Elektro-
nenmikroskopische Aufnahme; Vergrößerung 8000: 1. 
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und violetten Sorten. Im Laufe des April, zur Zeit des 
größten Bedarfs an Stiefmütterchen, war die Situation 
im Raum Stuttgart hoffnungslos. Große Feldbestände 
boten ein trostloses Aussehen. In einem Betrieb waren 
von 60 000 Pflanzen nur einige wenige übriggeblieben. 
Inzwischen konnten wir nachweisen, daß die Krank-
heit durch Samen übertragen werden kann. In Restbe-
ständen des Saatgutes der Ernte 1965, auf das die er-
krankten diesjährigen Kulturen zurückgehen, konnte 
der Erreger nachgewiesen werden. Die Isolierungen 
zeigten völlige Ubereinstimmung mit den aus kranken 
Pflanzen isolierten Bakterien. Da vermutlich eine syste-
mische Infektion der Samen vorliegt, wird sich die 
Bekämpfung der Krankheit auf die Gewinnung ein-
wandfreien Saatgutes sowie die Behandlung infizierter 
Samen konzentrieren müssen. Versuche zur He-ißwas-
serbeizung von Samen werden z. Z. in der Landesan-
stalt für Pflanzenschutz in Stuttgart durchgeführt. 
Neben der Saatgutbehandlung dürften bei der Be-
kämpfung dieser Krankheit vorbeugende Maßnahmen 
im Vordergrund stehen. Eine Entseuchung der Anzucht-
kästen durch Begießen mit Formalinlösung (1/2 1 je 10 1 
Wasser, 20 1 dieser Brühe je qm), durch Behandlung mit 
Totalentseuchungsmitteln (z. B. Vapam) oder durch 
gründliche Dämpfung ist anzuraten. Bei der Wahl der 
Mittel kommt es vor allem darauf an, wieviel Zeit 
zwischen der Vorkultur und der Stiefmütterchenaus-
saat zur Verfügung steht. Verseuchte Felder sollten in 
den kommenden Jahren nicht mit Stiefmütterchen be-
pflanzt werden, auch wenn vorerst nicht bekannt ist, 
wie lange die Bakterien im Boden überdauern. 
DK 632.654 Aceria :633.2 
Zusammenfassung 
An Stiefmütterchen (Viola tricolor L.) ist in diesem Früh-
jahr (1967) eine bisher unbekannte Bakteriose aufgetreten. 
Im Raum Stuttgart wurden große Feldbestände fast vollstän-
dig vernichtet. Nach den bisherigen Beobachtungen können 
alle Stiefmütterchensorten befallen werden. 
Der Krankheitserreger ist ein Pseudomonas-Bakterium vom 
Typ der Fluoreszenten. Wahrscheinlich werden die Bakterien 
durch Samen übertragen und durch verseuchten Boden ver-
breitet. Zur Kontrolle der Krankheit werden hygienische 
Maßnahmen empfohlen. 
Summary 
A b a c t er i a I d i s e a s e o f h e a r t 's - e a s e 
A hitherto unknown bacteriosis of heart's-ease (Viola tri-
color L.) is described. The disease first appeared in spring 
1967 near Stuttgart where !arge areas of cultivated heart'ss 
ease were almost completely destroyed. The various varieties 
seem to exhibit the same degree of susceptibility. 
The disease is caused by a Pseudomonas bacterium of the 
fluorescent type . The pathogen provoking a systemic infec-
tion probably is transmitted by seed and may be spread by 
infested soil. For control sanitary measures are recommended. 
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Eingegangen am 20. Juli 1967. 
Aceria (Eriophyes) tenuis Nal. (Acari, Tetrapodili, Gallmilben) 
als Blattschädling an Kultur- und Wildgräsern 
Von Claus Buhl, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht- · 
und Futterpflanzenkrankheiten, Kiel-Kitzeberg 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunsd1weig) 19. 1967, 148-149] 
In Mitscherlichgefäßen mit Lieschgras (Phleum pra-
tense), die Anfang 1965 für spezielle Versuche unter 
Freilandbedingungen (offene Vegetationshalle) ange-
s,etzt worden waren, fiel Anfang Oktober des gleichen 
.Jahres auf, daß in einzelnen Gefäßen die Blätter stark 
rollten und die gesamte Pflanze zurücksetzte (Abb. 1 
Abb. 1. Starker Befall mit Aceria tenuis in einem Kulturge-
fäß mit Phleum pratense. Rechts gleichaltrige gesunde Pflanze. 
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und 2). Erst wurde Trockenheit als Ursache vermutet 
und kräftig gegossen. Das Rollen ließ aber nicht nach, 
sondern nahm eher noch zu. Schließlich ergab eine ein-
gehende Untersuchung der Pflanzen, daß die gerollten 
Blätter an ihrer Innenseite dicht mit Milben besetzt 
waren (Abb. 3), die durch ihre Saugtätigkeit das Ein-
rollen bewirkten. Die erwachsenen Tiere waren lang-
gestreckt und hatten nur zwei Beinpaare (Abb. 4) . Es 
handelte sich also um eine Gallmilbe, die als Aceria 
(Eriophyes) tenuis Nal. bestimmt wurde*. 
Aceria tenuis ist als Pflanzenschädling bekannt. Sie 
soll an der Entstehung der Weißährigkeit der Gräser 
beteiligt sein. Ein endgültiger Beweis ist aber bisher 
noch nicht erbracht worden (Fr i t z s c h ·e 1964, Kauf -
mann 1925, Mühle 1953, Vappula 1965). Roi-
v a in e n (1947) beobachtete diese Milbe an Alopecu-
rus pratensis und stellte fest, daß bei starkem Befall 
die Blätter sich verfärben, einrollen und partielle Ste-
rilität auftritt. Auch auf den Blättern von Sommerwei-
z.en und Gerste kommt diese Milbe ·vor, besi-edelt aber 
* Für die Bestimmung sage ich den Herren H. R o i v a i -
n e n, Helsinki, und Farid S ab a, z. Z. Leverkusen, auch an 
dieser Stelle herzlichen Dank. 
